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Vom Aufrechtstehen
Stehen bleiben ! Denn alles um dich zusammensinkt , und

du möchtest verzweifelnd mitsinken . Die Welt bleibt aufrecht,
solange du dir selber nicht zu weichen erlaubst. Lo wirst du
zum Helden und zum Trohgebet für viele.

Ruhe halten ! Wenn dich ein Tag in den andern hetzt ,
wenn die Sorgen wie Rabcnschwärme auf dich herabkreisen .
Brauch Waffen, brauche Glieder — aber dein Innerstes halte
frei vom Wirbel.

An den Menschen , der Gebot ist, traut sich kein Schicksal
heran. Georg Stümmler .

Politische Wochenschau
Der Staatsstreich in Bayern vom 8 . und 9 . November ist

vorüber . Es war nicht möglich , ihn noch in der letzten Rund¬
schau zu besprechen , da vom Wehrkreiskommando nur die
Wiedergabe der amtlichen Mitteilungen gestattet war . Zudem
lauteten die Berichte so unsicher und widersprechend , daß
man sich von den Vorgängen in München kein klares Bild
machen konnte . Auch heute ist noch nicht alles zweifelsfrei
geklärt , aber man kann jetzt doch erkennen , daß der von
Adolf Hitler betriebene Putsch eine Unbesonnenheit erster
Klasse war , die nicht nur keine Aussicht auf den von ihm be¬
absichtigten Erfolg haben konnte , sondern die das Reich in
eine schwere Gefahr bringen mußte, selbst wenn Hitler in
München Sieger geblieben wäre . Der Gedanke, von dem
Hitler und General Ludendvrff ausgingenr ist Gemein¬
gut der weitesten Volksschichten geworden und man hört ihn
allenthalben in allen Spielarten, . daß nämlich Reich und
Volk zugrunde gehen müssen , wenn es Mit dem Parteiwesen
so weitergeht wie bisher , und daß zum mindesten die Partei¬
herrschaft nicht imstande ist , Deutschland die Rettung zu
bringen; daß darum aber auch der Reichstag nicht die ge¬
eignete Stelle ist , sondern daß es dazu tatkräftiger Män¬
ner bedarf, die den nationalen Willen verkörpern und rück¬
sichtslos die Interessen der einzelnen VevölkerungsschiMen
nach der Lebensnotwendigkeit der Msamtheit bemessen. So¬
weit waren Hitler und Ludendvrff wohl auch mit dem Ge¬
neralstaatskommissar von Kahr einig. Aber über den
Weg gingen die Meinungen auseinander . Es ist jetzt so
ziemlich festgestellt, daß Kahr , der General v . Lossow
und der Polizeioberst Seißer nicht mit vorgehaltenem Re¬
volver von Hitler gezwungen worden sind , sich dem Bor¬
gehen anzuschließen . Das müßten ja merkwürdige Offiziere
sein , die sich von einem Mann mit der Pistole zu einer
augenblicklichen Verleugnung ihrer Ueberzeugung zwingen
ließen , um sich nachher wieder selbst zu verleugnen^ Aber
^aß sie ihre Einwilligung dann zurückzogen , als sie merkten ,
wo die Sache hinauswolle , das ist zu verstehen . Hat doch auch
Ludendorff, der jener Versammlung im Bürgerbräukellsr
nicht anwohnte , stets vor Uebereilungen gewarnt ; als er
aber sich vor eine vollendete Tatsache gestellt sah, wollte er
,den Freund -nicht im Stich lassen — und das ist auch chm
zum Verhängnis geworden. Bedauerlicherweise ist viel Blut
geflossen. War das nötig? Lag ein Grund vor, auf die
mit übergehängtem Gewehr marschierende Truppe die Ma¬
schinengewehre knattern zu lassen? Neb^ n " ' 'dendorff sank
sein Diener tödlich getroffen zu Boden ; es hätte gerade noch
gefehlt , daß Deutschlands größter Feldherr unter den Kugeln
der Reichswehr zusammengebrochen wäre , um dieses deutsche
Trauerspiel voll zu machen .

Der Münchener Fall hat wieder gezeigt , daß mit Putschen
Kas Sehnen des deutschen Volkes nicht erfüllt werden kann .
Die Erlösung von allen Nebeln kann ihm nur von deutschen
Männern kommen , die in jeder Hinsicht groß sind . Haben wir
solche, so wird die Rettung mit einem Ruck geschehen; haben
wir sie nicht mehr oder noch n i ch t, so bleibt uns nichts , als
den Kelch des Leidens bis zur Neige zu leeren und in Ge¬
duld , aber nicht untätig , der Zeit entgegenzuharren, die sie
uns bringen wird . Denn daß die Großen wiederkommcn
werden, darauf unerschütterlich zu bauen gebietet uns die
Geschichte des deutschen Volkes . Rathenau hat einmal das
leichtfertige Wort gesprochen , es komme nur darauf an , wie
weit man ein Volk ins Unglück versinken lassen wolle . Ist
das Höchstmaß noch nicht erreicht ? wird mancher fragen . Ist
es noch nicht genug, wenn das Land durch Raub verstüm¬
melt, das Volk dem Hunger preisgegeben ist , sodaß selbst
Krieasfeinde Almosen sammeln; wenn die ganze Wirtschaft
im Siemtum darniederlicgt und Millionen ohne Arbeit und
Verdienst sind ? Mit erschreckender Deutlichkeit hat die Ein¬
führ ungdeswertbe st öndigenGelds , der Ren¬
ten mark , gezeigt , wohin das deutsche Volk wirtschaftlich
gekommen ist . Der truahafte Schleier, der durch die Noten¬
presse über die wahre Lage binwegtänschte , ist jetzt zerrissen
und mit Entsetzen wird das Volk in allen seinen Teilen ge¬
wahr , wie im Reich heruutergewirtschaftet wurde. Die neue
Rentenmark , die selbst keineswegs ein festes Mkbilde . ist, ion -

dern , so ist zu befürchten , bald auch ins Schwanken nach
unten geraten wird , ist amtlich zum Einstand 600 Milliarden
Papiermark im Wert gleichgesetzt worden. Dieser „ Kurs"
wird aber nicht einmal im Wertverhältnis zur Rentenmark
gleichbleibend sein, denn dazu wäre mindestens das die Vor¬
aussetzung gewesen , daß mit der Ausgabe der Rentenmark
sofort die Notenpresse pensioniert worden wäre . Das
ist aber nicht geschehen' das Reichsfinanzministerium hat
pon der Befugnis , von dem verfügbaren Kapital der
Rentenmarkbank 300 Millionen ziitzlos zu ziehen und zur
Einlösung der Vankncüenschuld bei der Reichsbank zu ver¬
wenden, bis jetzt noch nicht Gebrauch gemacht . Das wird
seine Gründe haben. Die 300 Millionen Rentenmark ent¬
sprechen nämlich nach dem genannten Anfangskurs 180 Tril¬
lionen Papiermark (eine Trillion gleich eine Million Billio¬
nen) . Nun rechnet aber die Reichsregierung nach einer halb¬
amtlichen Mitteilung mit einem Anwachsen des Notenum¬
laufs auf 200 Trillionen , die 300 Millionen Rentenmark
würden also , wenn die Annahme richtig wäre , der Regierung
nicht nur keine Betriebsmittel mehr übrig lassen , sondern
nicht einmal zur Einlösung der bei der Reichsbank in Pfand
gegebenen Schatzscheine hinreichen . Je länger sich aber die
Einlösung verzögert, um so kostspieliger muß sie werden,
ŝchon weil der Umrechnungskurs mit dem zunehmenden No-

tenöetrag immer mehr in die Höhe geht .
*) Der vorgenannte

Umrechnungskurs von 600 Milliarden entspricht dem amt¬
lichen Berliner Lollarkurs vom 18 . November mit etwas über
216 Billionen Papiermark (in Neuyork stand der Kurs übri¬
gens aus jü,r 4 Biuioi .en) . Trotz der ^iünstlichsu Festhaltung
des Dollarkurses ist er indessen nach

"
ziemlich gleichen Jtvk-

schenräumen immer wieder emporgeschnellt , und das wird
io weitergehen, solange der Notendruck nicht aufhört. Zwar
yat die Regierung 80 Millionen Rentenmark (48 Trillionen
Papiermark ) M Reich hinausgehen lassen , damit davon un¬
gefähr ein Drittel der Gehälter und Löhne in dem wert¬
beständigen Geld bezahlt werden kann , aber diese Wohltat
würde reichlich ausgewogen, wenn die Papiermark weiter
sinken würde. Kurssprünge wie die vom 15 . November, wo
der Dollar , der vom Münchener Putsch unberührt geblieben
war , gleich um das Doppelte stieg und natürlich auch die
Warenpreise mit sich riß , könnten das Volk zur Verzweif¬
lung bringen.

Andererseits braucht aber die Reichsverwaltung sehr be¬
deutende Betriebsmittel . Das Reichsfinanzministerium hat
es gewagt, den Reichshaushalt in Goldmark auf¬
zustellen , denn mit der Papierwirtschaft war es unmöglich ,
den Haushalt zum Ausgleich zu bringen . Die Einnahmen
deckten ja bekanntlich schließlich nicht mehr als 2 bis 3 Pro¬
zent der Ausgaben , alles übrige pflegte mit der zauberhaften
Notenpresse bezahlt zu werden- Der Reichsfinanzminister
wird über seine Rechnung selbst erschrocken sein . Bloß für
die ordentlichen laufenden Ausgaben sind 3,4 Milliar¬
den Goldmark nötig ; Post und Reichseisenbahn und die
außerordentlichen Ausgaben , die auch abgesehen von den
Entschädigungsleistungen an den Feind , selbst bei größter
Sparsamkeit nicht zu vermeiden sind — man denke nur an
die Erwerbslosenfürsorge, die Brotversorgung usw . —, wer¬
den weitere bedeutende Summen erfordern. Die wirklichen
Gesamt ausgaben dürften eine Höhe von 5 bis 6 Milliar¬
den Goldmark erreichen , die Reichsverwaltung ist also viel ,
viel teurer geworden, als sie vor dem Krieg war (damals
nicht ganz 4 Milliarden Goldmark) , obgleich das Reich um
verschiedene Provinzen kleiner geworden und statt 890 0000
Soldaten kaum noch 100 000 und auch so gut wie keine
Kriegsflotte usw. mehr hat. Wenn nun der Reichsfinanzmini¬
ster die Reichs einnah men auf höchstens 3,1 Milliarden
Goldmark veranschlagt und die Schsindeckung durch Reichs¬
banknoten aufhören muß, so wird bei dem völligen Mangel
an sonstigen Quellen ohne weiteres ersichtlich, welch gewaltige
Steuerlast der deutschen Wirtschaft zu der bereits vorhan¬
denen noch weiter aufgebürdet werden muß , wenn der
Reichshaushalt ins Gleichgewicht gebracht werden soll.

Und dahinter steht wie ein drohendes die Kriegs¬
entschädigung . Aus einen S a ch v ersiMn d i g en aus -
schuß , der unbefangen die „Leistungsfähigkeit" Deutsch¬
lands prüfen und die Zahlungen danach einrichten würde , ist
nicht mehr zu rechnen , nachdem es , wie zu erwarten war ,
Poincare gelungen ist, durch seine unannehmbaren Be¬
dingungen den Amerikanern die Beteiligung zu entleiden und
die Engländer mit samt ihrer Reichskonfercnz an die Wand
zu drücken. In England balgt man sich in den nächsten
Monaten um Schutzzoll und Freihandel herum und
wird zur Genugtuung des Herrn Poincare für Deutschland
wenigstens so lange kein Interesse mehr haben , bis Poincarö
am Ziel ist . Ob wohl er der britischen Reichskonferenz das
Kuckucksei des Schutzzolls ins Nest gelegt hat?

Poincare wird die Zeit zu nützen wissen . Ihm genügt
die Besetzung der Rheinlande und des Ruhrgebiets längst
nicht nrehr. Zunächst hat er die Verbündeten damit über¬

rascht , daß er , nachdem er den großen Untersuchungsausschuß
in Scherben geschlagen hatte , seinerseits einen Sach¬
verständigenausschuß vorschlug , den die Pariser
Entschädigungskommission zu ernennen hätte und an dem
nur die in der Kommission vertretenen Verbündeten — .also
Amerika nicht — beteiligt sein sollen . Da Poincare seinen
Willen durchsetzen oder den Ausschuß überhaupt unmöqiich
machen wird — eine Lächerlichkeit wäre der Ausschuß
Poincarös ja so wie so —, so bedeutet das nichts anderes,
als daß es bei der Entschädigungsforderung von 132 Mil¬
liarden Goldmark mit der ganzen Reihe der selbstverständ¬
lichen „Sanktionen " im Gefolge verbleiben wird . Die Ver¬
handlungen mit den Industriellen im besetzten
Gebiet haben sich zerschlagen , hauptsächlich an der unannehm¬
baren Bedingung Frankreichs, daß die Kohlenlieferungen
gar nicht auf die große Kriegsentschädigung ängsrechnst wer¬
den sollen ; mit ihnen sollten vielmehr die Vesetzungs -
kosten gedeckt werden. Die ganzen Verhandlungen
waren nur eine Komödie ; hat doch die französische „Inge¬
nieurkommission "

, die sie zu führen hatte, nun offen gesagt ,
daß der Vertrag von Anfang an festgestanden habe. Per¬
handlungen waren also nicht nötig und nicht gewollt. Jetzt,
nachdem Poincare wieder einige Wochen Zeit gewonnen hat,
kommt das Diktat . Hunderttaussnde werden wieder ar¬
beitslos, die Industriellen können sie nicht mehr bezahlen ,
Md das Reich hat mit dem 15. November dis Crwerbslof - n-
unterstützung einstellen müssen . Aber gerade das kann Poin¬
care brauchen , denn aus diesen Erwerbslosen setzt sich
das Heer der Sonderbündler zusammen, die unter
ftanzösijchU! Schutz eine Stadt um die andere !m besetzten
Gebiet in Besitz nehmen" PolncarS nennt dasI .vke km er¬
trag von Versailles verbürgte Selbstbestimmung der Völker " .
Dazu soll diese grünweißrote Republik demnächst eine eigene
Geldwährung erhalten.

Aber Pmncare greift weiter. Er sucht nach einem Vor¬
wand , die Besetzung weiter nachDeutschland
hinein vorzuschieben . Der Pariser Botschaftsrat
fand oder mußte finden , daß es notwendig sei , Deutschland
wieder unter militärische Aufsicht zu stellen . Dis Rcichsregie-
rung lehnte das Ansinnen rundweg ab , scheint , aber unter
der Drohung von Sanktionen dann doch nachgegeben zu
haben. Ein von Poincare häufig benütztes Blatt schrieb
darauf , „vielleicht" werde es nicht möglich sein, ganz Deutsch¬
land zu überwachen; dann aber werde Frankreich um seiner
„Sicherheit" willen zu weiteren „Pfändern " greifen müssen ,
indem es die Bahnen über Frankfurt , die Nord - und Süd¬
deutschland verbinden, in Besitz nehme. Ferner : der Putsch
in München war kaum ausgebrochen, da ließ Poincare in
Berlin erklären, Frankreich werde eine Diktatur in Deutsch¬
land nicht dulden . Was ihn nicht abhielt, der Reichsregie¬
rung den „militärischen Schutz" Frankreichs anzubieten, d . h.
die Mainlinie zu besetzen. Die Reichsregierung dankte na¬
türlich für diese „Hilfe " . Und welch ein Rummel wird ge¬
macht darüber , daß der Kronprinz nach fünfjähriger
Verbannung , die übrigens Deutschland nicht zur EAe ge¬
reicht, mit Erlaubnis der Reichsregierung in seine Heimat,
zu seiner Familie zurückgekehrt ist . Als ob das nicht das
Selbstverständlichste von der Welt wäre ! Vertragsbruch ,
Kriegsschuldiger , „Sicherheit" , Sanktionen ! — es schwirrt nur
so. Sogar der Kaiser füll schon den deutschen Reisepaß
für sich und seinen zwölsköpfigen „ Hofstaat" in der Tasche
haben. Ist natürlich erlogen, aber es gibt Aufregung , wenn
man einen neuen Weltbrand an die Welt malt . Vielleicht
gibt es einen Vorwand zu Sanktionen . Poincarä wird
nicht ruhen , bis er die Mainlinie bis Würzburg besetzt hat.

* > Obige Ausführungen befanden sich bereits im Druck , als die
neuere Meldung kam, die mit den gestrigen Nachrichten im Wider¬
spruch steht, daß der Kredit der Rentenbank an die Neichsflnanz-
vrrwaltung auf SVO Millionen Nentenmark erhöht worden ist.
Damit war die Einlösungsmöglichkeit gegeben und der Notendruck
für den Verwaltungsbedars konnte tatsächlich erfolgen, ,

Neue Nachrichten
Die Nokenpreße Mgelegk !

Berlin , 16 . Noo . Amtlich wird bekanntgegebcn, daß die
„ Inflation "

, die Herstellung von Papiergeld , been¬
digt ist. Die Reichsbank wird Noten nur insoweit noch Her¬
tellen lassen , als sie zum Ersatz für beschädigte Geldscheine
nötig sind . Papiergeld wird von nun ab nur noch mit der
Oeckung diskontierter Warenwechsel ausgegeben.

Die Verkeilung der Renkenmark
Berlin , 16. Nov. Die Reichsregierung wird von den ihr

zur Verfügung stehenden Beträgen der Rentenmark einen ge¬
wissen Teil für die Auszahlung der Gehälter und Löhne der
im Reichsdieüst stehenden Beamten , Angestellten , Arbeiter
und der Versorgungsberechtigten (Pensionäre usw .) oerwen-
den sowie den Bundesstaaten und Gemeinden einen ent-



sprei§ enöen Dekrag für di« Besoldungsznschüsse überweisen.
Dabei wird ein Umrechnungskurs von 300 Milliarden Pa¬
piermark auf eine Rentenmark zugrunde gelegt . Die Ueber -
zahlung gegenüber dem öffentlichen Umrechnungskurs von
600 Milliarden soll bei der Festsetzung der Nachzahlung für
das dritte Novemberviertel und der entsprechenden Arbeits¬
lohnwoche berücksichtigt werden. Die Kursvergünstigung ist
also nicht eine Mehrleistung seitens des Reichs , sondern eine
Barzahlung . Von der weiteren Zuweisung an die Privat¬
wirtschaft für Gehalts - und Lohnzahlungen wird zunächst
Abstand genommen und es wird dies damit begründet, daß
die ursprüngliche Absicht durch den Berliner Buchdruckerstreik
vereitelt worden sei . Des weiteren hat das Reichskabinett
seinen Beschluß vom 14 . November, die Ausbezahlung der
Erwerbslosenunterstützungen im besetzten Gebiet ab 15 . No¬
vember einzustellen , auf die Vorstellungen des Fünfzehner¬
ausschusses des besetzten Gebiets und der Sozialdemokratischen
Partei wieder aufgehoben. Für die Fortzahlung der Unter¬
stützungen sollen vielmehr 100 Millionen Rentenmärk bereit-
gestellt werden. Der Betrag , der von der Rentenbank der
Reichsregierung zur Verfügung gestellt wird , soll sich auf
SOO Millionen Rentenmark belaufen statt der ursprünglich
festgelegten 300 Millionen.

Eisenbahnanleihe
Berlin , 16. Nov. In dem Uebergangsvoranschlag für den

Reichshaushalt vom 15 . November bis 1 . März ist eine An¬
leche für die Rsichseisenbahn von 520 Millionen Goldmark
vorgesehen .

Enthüllungen
Berlin , 16. Nov. Bei den zahlreichen Verhaftungen von

Mitgliedern der Kommunistischen Partei wurde sehr wichtige»
Material gefunden, das beweist , daß die Partei jetzt durchaus
militärisch organisiert ist . Bei dem Landtagsabgeord¬
neten und Volksschullehrer Schneller in Dresden fand
man eine Anzahl Generalstabskarten , Aufzeichnungen über
Standorte und Fernsprechverbindungen der Reichswehr usw .
In Hamm i . W . wurde ein reiches Werbematerial für Reichs¬
wehr und Schutzpolizei entdeckt. Karten über Fernsprech-
und Fernfunkwesen, Zeichenerklärungen, Uebersichts- und
Generalstabskarten , Risse der wichtigen Bahnlinien , Fluß¬
übergängen mit eingezeichneten Sprengpunkten , ferner Ver¬
zeichnisse der Stärke der Reichswehrtruppen, Berichte über
die „Zuverlässigkeit" der Truppen und der Polizei , Verzeich¬
nisse der rechtsstehenden Verbände und ihrer Führer . Das
Interessanteste ist eine List « der Vertrauensleute
der Kommunistischen Partei in der Reichs¬
wehr , in derSchutzpolize i, inRegierungsäm »
tern , ,Eisenbahnverwaltung usw .

. Der Berliner Buchdruckerstreik
« Berlin, 16. Nov. Die Gewerkschaftsleiter empfehlen den

Abbruch des Buchdruckerstreiks . Die Zahl der Arbeitswilligen
nimmt stündlich zu . Der „Berl . Lokalanzeiger" ist heute wie¬
der erschienen .

Der Befehlshaber im Wehrkreis III hat die gegen ein«
Reih« Vorstandsmitglieder der Berliner Verbände des Buch-
druckgewerbes erlassenen Haftbefehle angesichts des Be¬
schlusses de Streikabbruches und der teilweisen Wioder-

. aufnahme der Arbeit aufgehoben . Die Einleitung des
Strafverfahrens bleibt dadurch unberührt . j

Hugo Stinnes verhaftet 's
Düsseldorf , 16 . Nov. Der Pariser „Jntransigeant " meldet,

General Deaoutte habe befohlen , den Neichstagsabgeordneten
Seheimrat Hugo Stinnes zu verhaften .

Einigung in Bayern
München, 16. Nov. Die Vereinigten vaterländischen Ver¬

bände fordern in einem Aufruf zur Einigung und Sammlung
auf und sie verlangen die Straffreiheit für die Teilnehmer
«m Hitlerxutsch . Die Universität ist wieder eröffnet worden.

Der Kronprinz-Rummel
Paris , 16. Nov. Der Botschafterrat trat gestern zusam¬

men um über die Rückkehr des Kronprinzen nach Deutschland
zu beraten . Ein Beschluß wurde auf Samstag vertagt .

Der deutsche Geschäftsträger v . Hösch gab im Auswär¬
tigen Amt die Erklärung ab, die Reise stehe mit den Vor¬
gängen in München und mit der nationalen Bewegung in
keinerlei Zusammenhang . Das zeitliche Zusammentreffen sei
ein bedauerlicher Zufall . Der Kronvrin« habe seit langer Zeit

Aus Münchens guter alter Zeit
( l_sx midi 303 — Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von l)r . Hans Fischer - Hohenhausen .
IS) (Nachdruck verboten .)

Ein kurzer Gebrumm war die Antwort . An derlei
war sie gewöhnt und erfuhr fast nie den Grund . Aerger
und Verdrießlichkeiten gab es in der Praxis genug und
Advokat Fischer würgte diese Dinge in sich hinein . Wäh¬
rend er schweigend die Suppe in seinem Teller kühlte,
schien ihr erst jetzt aufzufallen, daß ein Platz am Tisch
leer war .

„ Wo ist Hans ?" frug er kurz .
„ Ist schon zu Hause er macht, glaub '

ich , noch
Schularbeiten ."

„Er soll zu Tisch kommen ! Was ist das für eine
Manier ?" erregte sich der Vater .

Rasch war die älteste Schwester aufgestanden und holte
ihren Bruder . Dieser entschuldigte sich, daß er in seinem
Lerneifer die Efsensstunde übersehen habe.

„ Ich war ganz vertieft in meinen Homer !"
Mit sanfterer Stimme frug der Vater :
„Was lest Ihr denn gerade im Homer ?"
Hans erschrak, denn er hatte gelogen. Nach einigem

Stocken berichtete er, daß sie den ersten Gesang der Odyssee
begonnen hätten .

„Nun , wie fängt denn die Odyssee an ?"
Hans wurde sehr verlegen .
„Den ganzen Nachmittag studierst Du darüber und

kannst nicht mal die ersten paar Verse auswendig ; ich soll
Dir wohl helfen?"

Hans schwieg .
„Da sieht man wieder, was Du für ein Interesse da¬

ran hast ! Ist das das einzige Ergebnis , daß Du den
ganzen Nachmittag über der Odyssee gebüffelt hast ?"

Der Advokat, war ungewöhnlich heftig' geworden .
„Aber , Alois !" begütigte die Mutter , „er war doch

Nachmittags auch bei Herrn Strauß gewesen, die jungen

fern Gesuch eMgenenyt und es km SkkVller Mvdvrhvlt. Die
sozialdemokratischen Mitglieder de« früheren Kabinett« haben
keine Bedenken gehabt, da der Kronprinz aus seine Ansprüche
auf die Krone verzichtet habe. Die Reichsregierung bestreite ,
daß der Kaiser die Absicht habe zurückzukehren . Auf die
Frage , ob die Reichsregierung ihm einen Reisepaß ausstellen
würde, antwortete Hösch , darüber habe er keine Weisungen.

Die Londoner „Times" veröffentlicht eine Unterredung mit
Stresemann , der erklärte, er sei überzeugt, daß sich der Kram
prinz weder an einer militärischen noch einer monarchistischen
Unternehmung beteiligen werde . Er werde sein Wort halten
und sich nicht mit Politik beschäftigen .

Die Sanktionen
Berlin . 16 . Nov . Der französische Plan bezüglich der gegen

Deutschland zu verhängenden Sanktionen sieht vor , daß die
französische Regierung mit den Verbündeten Zusammengehen
wird, wenn alle Verbündeten über die Art der Sanktionen
„vollkomemn einig sind"

. Falls die Sanktionen Frankreich
nicht genügen, behält es sich vor, sie zu „vervollständigen" .
Würden sich aber die Verbündeten gegen die französischen
Vorschläge erklären, so würde Frankreich allein oder zusam¬
men mit Belgien Vorgehen und vollkommen frei handeln, „ da
es seine Sicherheit als bedroht anzusehen hätte.

"

ANßkrauensankrag gegen Baldwtn abgekehnt
London, 16. Nov. Im Unterhaus brachte die Arbeiter¬

partei einen von Macdonald begründeten Antrag ein, der von
Baldwin vertretenen Politik das Mißtrauen auszusprechen .
Baldwin erklärte, die Regierung habe von Anmng an
eine Regelung der Entschädigungsfrage gewünscht , sie habe
sich aber daran erinnert , daß auch der Abschluß de » Friedens
nicht überstürzt werden durfte. ( !) Wenn neue Meinungs¬
verschiedenheiten geschaffen würden, so würde das gegen¬
wärtige Unbehagen nur noch verlängert . Die Regierung ver¬
suche , die Bestrebungen der früheren Regierung fortzusetzen ,
um eine allgemeine Regelung der gegenwärtig vorliegenden
Fragen zu erlangen . Sie sei sich bewußt, daß sie augenblick¬
lich keinen Erfolg errungen habe . Es wäre aber schwierig ,
mit den Verbündeten, die die Mitarbeit fast unmöglich
machte , ins Unendliche neue Verhandlungen zu unternehmen.
Die Regierung habe keine Gelegenheit verpaßt , um den Ver¬
bündeten bekannt zu geben , daß das englische Volk nicht
länger den Willen zur Zusammenarbeit aufweisen könne ,
wenn der gegenwärtige Zustand verlängert werde. Durch d' e
Ruhrbesetzung sei die Wiederherstellung in Europa auf Jahrs
hinaus verzögert worden . Er glaube sicher , daß die Vor¬
schläge der Regierung für die Behebung der Arbeitslosigkeit
geeignet seien , sie wirksam zu bekämpfen . Nach Baldwin
sprach L l o y d G e o r g e, der den Freihandel verteidigte.

Der Mißtrauensantrag wurde mit 283 gegen ISO Stim¬
men abgelehnt.

Württemberg
Stuttgart . 16 . Nov. Zusammentritt de « Land¬

tag » . Der Aeltestenrat de» Landtag » hat in einer Be¬
sprechung vom IS . ds . Mts . vereinbart , daß am Mittwoch,
den 28 . November, die Vollsitzungen dt» Landtag » wieder
ausgenommen werden sollen .

Stuttgart , 16 . Nov. Vom 2 andtag . Die Abgg. der
Rechten , Silier , Dr . Roth und Dr . Wolf (Bürgerp . ) haben an
die württ . Staatsregierung folgende Kleine Anfragen ge¬
richtet : Dis Umwandlung oer Geldwährung hat Handwerk
und Kleinhandel in eins unerträgliche Lage gebracht . Einer¬
seits ist verboten, beim Verkauf wertbeständige Zahlungs¬
mittel zu verlangen , andererseits können die Gewerbetreiben¬
den und Kleinhändler beim Ankauf von jhren Lieferanten
Waren nur gegen wertbeständige Zahlungsmittel erhalten.
Außerdem wird von ihren Arbeitern und Angestellten selbst
auf Grund von Schlichtungsschisdssprüchen ein großer Teil
der Löhne und Gehälter in diesen Zahlungsmitteln verlangt .
Trotz aller Bemühungen dieser Kreise sind aber wertbeständig«
Zahlungsmittel nirgends zu bekommen . Was gedenkt das
Staatsministerium zu tun , daß mit möglichster Beschleuni¬
gung eine entsprechend « Meng« wertbeständiger Zahlungs¬
mittel den Banken, welche in erster Linie für die Mittelstands¬
kreise in Betracht kommen , zugeführt werden?

Die gewerblichen und kaufmännischen Unternehmungen
drohen durch Ueberspannung der Versicherungsbeiträge

Leute haben Kammermusik gespielt — Du hast ja noch
gar nichts davon erzählt, Hans ! "

„D e r Verkehr wird jetzt wohl ein Ende haben müssen
und überhaupt die ganze Musikmacherei — wenn andere
Väter ihre Söhne Musikanten werden lassen , — mein
Sohn soll in anständiger Gesellschaft bleiben ! "

„ Was ist denn vorgefallen ?" frug bleich und entsetzt
die Mutter .

„ Hast Du gewußt , was Dein sogenannter Freund und
Schulkamerad für ein Früchtei ist ?" donnerte sein Vater
heraus .

„ Nun sag '
doch endlich, was ist los ? !" flehte die

Mutter .
„Der Herr Nitschak ist heute nachmittag in meiner Kanz¬

lei gewesen und hat mir Mandat gegen seine Frau er¬
teilt , die auf Ehescheidung klagt. Als Belastungszeugen
gibt er aber den jungen Strauß an . Das ist

' s !"

Einige Sekunden herrschte peinliche Stille .
„ Habe doch schon lange so etwas gefürchtet" , flüsterte

die Mutter mit bedeutsamem Blick zu ihrem Sohn hin¬
über ; rasch faßte sie sich und sprach :

„Dafür kann doch unser Hans nichts !"

„Mit solchen Kameraden verkehrt ein anständiger
Schüler nicht ! Das ist das Musikantentum . das in dem
Kerl steckt — und dann sind gleich die Sakramentsweibs¬
bilder dahinter und verführen so einen eitlen jungen
Menschen I Und dem willst Du nacheifern ? So was willst
Du auch werden ? ! Mit Weibern scharmuzieren, statt
Ernstes zu arbeiten !" Immer drohender wandte er sich
jetzt an seinen Sohn . „Ich sag ' Dir , wenn Du mir so
was machst , Hans , ich jag ' Dich zum Haus hinaus ! Ich
geb ' Dich zu einem Schneider in die Lehr '

! Ich schlag '
Dich aber vorher windelweich, so groß und alt Du bist I"

„Aber Papa , Hans hat doch nichts begangen — was
schimpfst Du ihn ?" wollte die Mutter begütigen .

„ Warum verkehrt er nicht mit Schulkameraden , die
einen ernsteren Sinn haben ! ? Musik darf nicht zur Leiden¬
schaft ausarten ! Dein Professor hat mir kürzlich geklagt,

dieLrtrkrankenkaüe n zum Entsgen zu kommen . W
Beiträge sind von Doch« zu Woche in rapidem Steigen be¬
griffen , dagegen gehen die Leistungen der Kassen trotz
umfangreicher Kreditgewährung seitens des Staats dero^
zurück, daß von einer nennenswerten Unterstützung in Kranl -
heitsfällen nicht mehr gesprochen werden kann . Dagegen wich
ein Abbau des den größten Teil der Einnahme verschlingen -
den Verwaltungsapparats nirgends in Angriff genommen .
Ist das Staatsministerium bereit, unverzüglich eine durch-
greifende Neuorganisation und Verbilligung der Verwaltung
durchzuführen und bis zu einer den heutigen Verhältnissen
angepaßten Neuregelung des Versicherungswesens eine Auf¬
hebung des gesetzlichen Versicherung s -
zwangs in die Wege zu leiten?

Stuttgart , 16 . Nov. Zuständigkeit und Gebüh ,
render Gemeindegerichte . Das Staatsministerium
hat durch Verordnung vom 15. Nov. 1923 die Zuständigkeit
der Gemeindegerichte für künftig auf Streitwerte erstreckt , die
sich ergeben, wenn für die großen und mittleren Städte , so-
wie für die Gemeinden 1 . Klasse die Grundzahl von 60 Mk .,
für die Gemeinden 2 . Kl . die Grundzahl von 40 Mk - und für
die Gemeinden 3 . Klasse die Grundzahl von 20 Mk . je mit der
Teuerungszahl vervielfacht wird . Gleichzeitig ist der auch den
übrigen Gerichtsgebühren zugrunde liegende Gebührensatz
für die Erledigung eines Rechtsstreits durch Entscheidung des
Gemeindegerichts von 5 auf 4 Prozent herabgesetzt und die
Mindestgebühr auf 0,20 Mk -, vervielfacht mit der jeweiligen
Teuerungszahl , bestimmt worden. Die Verordnung tritt mii
ihrer Verkündung in Kraft.

Das fremde Skadtgeld. Stadtgeldscheine von Städten
der Umgebung Stuttgarts werden bei der Stadtkasse und der
städt . Girokasse Stuttgart angenommen. Im übrigen werden
sie bei der Württ . Girozentrale eingslöst .

Vom Rathaus . Der Gemeinderat hat die Hundesteuer aus
10 Goldmark für den ersten , 15 für den zweiten und 20 für
den dritten Hund festgesetzt . Für die Fremdensteuer wurde
ein Einheitssatz von 25 Prozent aufgestellt .

Goldmarkpreise für Fleisch. Der Segen der unvermittel¬
ten Goldmarkberechnung kommt in den neuen Fleischpreisen
Stuttgarts vom 17 . November zum offenkundigen Ausdruck .
Man höre und staune : Ochsen - und Rindfleisch 1 . Güte
1 .40 Goldmark ( gleich 840 Milliarden Papiermark nach dm
Umrechnungskurs von 600 Milliarden die Goldmark) , Rind¬
fleisch 2 . Güte 1 .30 (780), Kuhfleisch 1 . Güte 1 .20 (72g>,
2 . Güte 1 .— ( 600) , Kalbfleisch 1 .50 (900 ) , Schweinefleisch
2 .10 ( 1260 ) , Hammelfleisch 1 .40 (840) , Schaffleisch 1 .30 (780).
Die Preise betragen so ziemlich das Doppelte der Vorkriegs¬
preise .

Der Easpreis wurde auf 72 Milliarden für das Kubik¬
meter, der Strompreis für Wohnung und Kraft auf 120, für
Licht auf 240 Milliarden dis Kilowattstunde erhöht.

Die Straßenbahn geht wahrscheinlich schon von Samstag
ab zur Goldmarkberechnung über und zwar gelten die folgen¬
den Sätze : Fahrscheine bis zu zwei Teilstrecken acht Gold-
sfennig , bis zu vier Teilstrecken zehn Goldpfennig, bis zu
acht Teilstrecken 15 Goldpfennig, mehr als acht Teilstrecken
zwanzig Goldpfennig, Kinder, Nachtzuschlag und taxpslichtige»
Handgepäck 5 Goldpfennig.

Beschlagnahme. Die kommunistische „Südd . Arbeiter¬
zeitung^ ist wegen Aufreizung zum Bürgerkrieg wieder ein¬
mal beschlagnahmt worden.

Die Mndesiverkaufszeik Im Kleinhandel wurde für Stutt¬
gart vom Polizeipräsidium auf 9 .30— 10 .30 Uhr vormittag»
und 3—5 Uhr nachmittags, für L»beiWmitt«lgeschäst« von
8—10 und 3—5.30 Uhr festgesetzt. , . (

Vas Eisenbahnunglück bei Cannstatt . Zu dem schweren
Unfall auf der Umgehungsbahn Untertürkheim—Kornwest¬
heim ist: noch nachzutragen: Kurz vor 6 Uhr abens ging eine
einzelne Güterzuglokomotive mit dem Führer Wilh. Abele
ygn Heilbronn von Untertürkheim nach Heilbronn ab zu einer
Zeit, wo von Kornwestheim ein Arbeiterzug eintreffen muhte.
Die Maschine beachtete das Halt- Signal nicht und fuhr, war
fast unbegreiflich ist , auf dem linken Gleis statt auf dem rech¬
ten weiter. In dem tiefen Einschnitt hinter dem Kursaal
bezw . Sulzerrain in der Nähe der Brücke der nach Waib¬
lingen führenden Straße , kam auf gerader Strecke der au»
5 Wagen bestehend « Zug in Sicht und gleich darauf erfolgte
de , Zusammenstoß. Di« rückwärt« fahrende GüterzugÄsto-

daß Du trotz Deiner Begabung in keinem der Gymnasial-
fächer das leistest, was Du könntest, weil Du mit Deinen
Gedanken immer bei der Musik seiest. Ich selbst muß mit
Kummer wahrnehmen , daß Du alle Deine andern Gaben
darüber vernachlässigst. Du zeichnest und malst fast gar
nichts mehr, vernachlässigst das Schauspiel , bloß weil Du '»
in der Musik dem Richard Strauß nachtun möchtest . Und'
selbst wenn Dein Talent an seines heranreichte , was , zum
Donnerwetter , kannst Du da werden ? ! Höchstens Musik¬
direktor, und darfst Dich Dein Leben lang mit Stunden¬
geben abschinden, kommst in diese liederliche Musikanten¬
bande hinein und mußt dereinst Menschen als Kollegen
behandeln , die — von Fachkenntnissen abgesehen — in
der großen Mehrzahl ungebildet sind !"

„Hans hat mir versprochen, daß er Arzt werden und
die Musik nur als Dilettant betreiben will, " besänftigte
die Mutter .

„Dafür werde ich schon sorgen I" sagte die Mutter .
„Ich will, daß er nicht nur so durchschwimmt im Gym¬
nasium . Er soll einsehen, daß die Kenntnisse, die er sich
erwirbt , für 's Leben bestimmend sind ; Musik hat er genugund übergenug gelernt , aber im Lateinischen und Grie¬
chischen hapert 's ! Steht ein halbes Jahr vor der Prüfung
und weiß nicht, wie die Odyssee beginnt , kennt keine Ode
des Horaz auswendig , weiß nichts von der Philosophie
des Plato , kennt überhaupt die Unterschiede der griechischen
Philosophenschulen nicht . . . .

" Mit wachsender Erregung
wandte er sich jetzt wieder unmittelbar an seinen Sohn :
„ Wie willst Du dereinst bestehen , wenn unter Akademikern
da und dort ein Litat aus Sophokles oder Virgil fällt und
Du verstehst es nicht ? ! Auslachen mußt Du Dich lassen !
Wie denkst Du Dir , etwas Richtiges zu werden ohne ge¬naue Kenntnis der alten Klassiker — auch wenn Du Arzt
werden willst I Dann wirst Du bestenfalls ein Fachsimpel
mit Musikbegleitung .

"

(Fortsetzung folgt .)



morive und die Maschine der Personenzug« wurden schwer
oeschädigt ; der erst« Sicherheitswagen wurde vollständig zer¬
trümmert und in den nächsten Wagen , der in die Höh« ge¬
hoben wurde , hineingeschoben . Zum Glück war der Zug
schwach besetzt . Immerhin blieben 7 Personen tot, darunter
der Führer des Lokalzugs, Friedrich Schneider , der in
feinem Stand zerquetscht wurde , und eine Bäckermeistersfrau
oon Cannstatt . Schwer verletzt sind 7 Personen , darunter der
Lokomotivführer Äbele von Heilbronn und der Hetzer der
Lokalzugmaschine Karl Blind von Möglingen OA . Lud¬
wigsburg . Leichtere Verletzungen erlitten 6 Personen.

^ Bon den Verletzten sind drei gestorben .
' Anläßlich des Eisenbahnunglücks vom Donnerstag abend
hat die Firma Haueisen u . Co . Stuttgart -Cannstatt den
Betrag von 240 Dollar als Spende für die Verunglücktender
Reichsbahndirektion überreicht.

Vogt OA . Ravensburg , 16. Noo. Gestern abend ist der
Wagen- und Holzschuppen des Gasthofs „Zum Adler" in
Brand geraten . Bei Ankunft der Ravensburger Weckerlinie
stand er in hohen Flammen - Da keine Hydranten vorhanden
waren , mußte das Wasser aus einem 8 Meter tiefen Brun¬
nen mit der Motorspritze zum Brandplatz gepumpt werden.
Bei Ankunft der Weckerlinie war die Vogter Feuerwehr schon
in eifriger Tätigkeit. Der Besitzer ist nicht genügend ver-

ichert . Der Brand konnte auf seinen Herd beschränkt und
chließlich gelöscht werden. Die Entstehungsursachedes Feuers
ist unbekannt.

Eßlingen , 16 . Noo . Ueberfahren . Die 24 Jahre
alte Mechanikersehefrau Margarete Schüttle wurde aus der
Straße Eßlingen—Brühl von einem Personenkraftwagen der
Württ . Kraftverkehrs -Gesellschaft in Stuttgart überfahren und
schwer verletzt ; ihr Zustand ist hoffnungslos.

Ulm , 16 . Nov. UnterdenRädern . Abends ließ sich
ein Herr oon auswärts vom Zug der Stuttgarter Linie über¬
fahren . Was den Mann in den Tod getrieben hat, ist un¬
bekannt.

Herlikofen OA . Gmünd , 16. Nov. Verspätete Blüte .
Im Gut des Georg Fauser steht ein Birnbaum in schönster
weißer Blütenpracht . Eine Seltenheit und Folge des milden
Novembers !

Eningen u. A . , 16 . Nov. Eine reiche S p e n d e des.
Gutsbesitzers Otto Jäger vorn Lindenhof, bestehend in 15 ZK»
Frucht , 20 Ztr . Kartoffeln und 10 Pfund Fleisch im Wert von
vielen Billionen Mark , ermöglichte es der Gemeinde, über 70
bedürftige Familien mit Lebensmittel zu beschenken. Auch die
Studentenhilfe erhielt über 20 Ztr . Kartoffeln. Da die Le-
bensmittelnot hier wie überhaupt ini ganzen Lande sehr groß
ist, so wäre nur zu wünschen , daß sich viele Nachahmer finden
möchten.

Die Ehrengaben . Die Ehrengabe zur Frier der goldenen
Hochzeit für Unbemittelte und die Ehrengabe aus Anlaß der
Geburt des siebten Sohnes ist vom wartt . Staatsministerium
je auf drei Viertel Goldmark festgesetzt worden.

Das Wetter
Ein » euer Luftwirbel ist vom Golf von Biscaya herausgezogen

und har Süddeukschlanüpassiert. Auf seiner Rückseite ist am Sonn¬
tag und Montag zeitweilig böiges, dann wieder aufheikerndeS,
mäßig Kühle"' Wetter zu erwarten .

Baden
Karlsruhe , 16. Nov . Der Präsident des Katholischen Ober -

stiftungsrats Dr . Sta rk tritt in den Ruhestand.
Mannheim , 16 . Nov. Nach dem Stand vom 7 . Nov. muß¬

ten in Mannheim 22 315 Männer und 4541 Frauen voll-
erwerbslos und 14 724 Männer und 5322 Frauen als teil¬
weise erwerbslos unterstützt werden. Dabei schließen diese
Zahlen noch nicht einmal die Erwerbslosen ein , die von der
bisher arbeitgebenden Firma versorgt werden . Es ist ge¬
plant, die Massenspeisungen , die sich bisher sehr gut bewährt
haben , weiter auszubaucn . Man trägt sich mit der Absicht,
die „Herberge zur Heimat" und den „Becnhardushof " dieser
Maßnahme nutzbar zu machen .

Mannheim. 16. Nov. In der Nacht zum Mittwoch ist es

im Vorort Rheinau wieder zu Ausschreitungen
gekommen . Größere Trupps durchzogen die Straßen und
drangen in fast alle Lebensmittelgeschäfteund mehrere Pri¬
vathäuser und Villen ein , wo man Lebensmittel verlangte.
Wurde die Herausgabe verweigert , so wurden die Waren¬
vorräte „enteignet" . Die Polizei konnte nicht einschreiten , da
Rheinau von den Franzosen besetzt ist.

Mosbach, 15 . Nov. Der Verhandlungstermin gegen die
Verbrecher, die den letzten Bergdoll-Ueberfall aufgeführt ha¬
ben , findet am 22 . November vor der hiesigen Strafkam¬
mer statt.

Längen a . H.. 16. Noo. Zu der schon gemeldeten Ver¬
haftung eines französischen Spions an der badisch-schweizeri¬
schen Grenze meldet die „Deutsche Bodenfee-Zeitung " ergän¬
zend , daß es sich bei den Verhafteten um einen französischen
Militärattaches , einen Kapitän von der französischen Gesandt¬
schaft in Bern handele. Bei der Verhaftung gab es einen
harten Kampf, bei dem der die Verhaftung vornehmende
Stuttgarter Kriminalbeamte Sieger blieb . Bezeichnender¬
weise hatten die Schweizer Grenzbeamten den französischen
Spion unbehindert über die Grenze gelassen . Der Kriminal¬
beamte brachte den Offizier , der mit Spionageauskundschaften
über die Reichswehr beauftragt war , sofort nach Stuttgart .

Achern , 16. Nov. Vorgestern konnten die zwei Burschen
verhaftet und ins Gefängnis ab transportiert werden, die an
Allerheiligen in Walzfeld den frechen Einbruchsdiebstahl ver¬
übten. Beide sind vorbestraft.

Engen, 16. Noo . Die aus dem Hegau in letzter Zeit in
recht erheblicher Zahl Ausgewanderten , die in Amerika ge¬
meinsam die „ Hegau-Kolonie" zu gründen beabsichtigen , sind
in Rio de Janeiro angekommen. Bis sie an ihrem Endziel
sind , steht ihnen noch eine 14tägige Reise bevor.

Vühl, 16. November. Infolge der außerordentlich
'
schwie¬

rigen finanziellen Lage der Vühler -Talbahn stellt diese am
kommenden Sonntag erstmals den Sonntagsverkehr ein .

Daldshuk , 16 . Nov. In Buggenried ist das Wohn¬
haus der Witwe Baldischwiler durch Feuer zerstört worden.
Äußer dem Viehbestand konnte nichts gerettet werden.

Deutsche Jagdausstellung . Die Deutsche Jagdkammer Hai
beschlossen , im nächsten Jahr wieder eine allgemeine Deutsche
Jagdausstellung mit 14 Abteilungen zu veranstalten. Damit
sollen Hauptversammlung Deutscher Jagd - , Forst - und Hunde¬
züchtervereine verbunden werden . Die Geschäftsstelle befindet
sich in der Schau für Naturkunde in Berlin , Jnvalidsnstr . 43 .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 16 . Nov . : 2 526 AM 000 (unv.) ; Neuyork 1

Dollar 5 Billionen ; London 1 Pfund Sterl . 22 Billionen . Paris 1

Franken 250 Milliarden .
Der Wert von 1 Milliarde Mark in Pfennigen : Holland 0,4 :

Belgien 1,3 ; Norwegen 0,6 ; Dänemark 0,5 ; Schweden 0,3 ; Italien
1,5 ; London0,4 ; Neuyork Och ; Paris 1,2 ; Schweiz 0.4 ; Spanien 0,5-

Goldankaufspreis der Reichsbank am 15. Nov . 5 780 275 000 006
Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.

Die Rentenmark soll zum Dollar in ein Wertverhältnis wie
1 : 4 gebracht werden.

Einstellung der Ausfuhrabgabenenkschädigung. Mit dem 17.
November stellt die Reichsregierung die Vergütung an die deut¬
schen Industriellen und Ausfuhrhändler für Verkäufe nach Eng¬
land ein . Auf Rechnung der Kriegsentschädigung unterliegen be¬
kanntlich deutsche Ausfuhrwaren in England einer Abgabe vo-n
26.5 Prozent , die bisher vom Reich erseht wurden. Vom 4. Novem¬
ber an hat ^ ruch die Vergütung des Reichs für EntfchädiWUgs-
Eachleisiungen aller Art an deutsche Lieferanten aufgehörk.

- *

Stuttgarter Börse , 16. Nov . Die Börse wurde heute von der
Geldfrage beherrscht , welche die Unternehmungslust lähmte. Es
fanden dahe verhältnismäßig wenig Umsätze statt ; die Käufe blie¬
ben in der Minderheit ; trotz starker Erhöhungen der Devisenpreise
schwächten sich die Kurse zum Teil ab . Die Nachfrage nach fest¬
verzinslichen Werten hielt weiter an. Neckargold wurde
mit 3 .75 Billionen gegen 2 .25 Billionen am Mittwoch notiert .
Dollarschähe und Goldanleihe mangels Angebot gestri¬
chen. — Bankaktien ( in Billionen Prozent ) : Hypotheken¬
bank 1 (2) , Notenbank 50 (40) , Bereinsbank 3 .8 (3 .7). - Braue -
reiaktien : Pfauen 2 ( 1 .5) , Lohenzollern 6.5 (6), Rekkenmeyer
5 (1 .6) , Wulle 5 (4) , junge 4.5 (3 .8) . — Metallaktien : Hoh -
ner 30 G . , Feinmechanik 45 . Iunghans 8 (9) , Andreas Koch 15
(20) , Württ . Mekallwaren 45 (33) . — Maschinenaktien :

Daimler 2.8 (2 .8), MagkruS 4 (S S), Eßlingen v .s (8 .8),
ten 12 (9) , Hefler 5 (7) , Neckarsulmer 4 .5 (5) . — SpinTTpr »^ )-
werte blieben zu den letzten Kursen ohne Umsatz gesuchtEi « ,
Ausnahme machten nur Kammgarn Bietigheim 25 , Südd . Kuchen
12 und Kotkern 50. — Uebrige Merke : Bad . Anilin 28 (30),
Knopffabrik Schorndorf 4 .5 (5), Salzwerk Heilbronn 70 (100),
Cemenlwerk Heidelberg 18 .1 (10) , Komkag 1 .8 ( 1 .7) , Metallwaren
Ludwigsburg 6 (5) , Neckarwerke 3 .5 (3) , Stuttgarter Bäckermühle
10 (9) , Deutsche Verlagsanstalk 9 (7) , Union Deutsche Derlags -
geseilschaft 7 .5 (6) , Mannheimer Oel 15 , Bremen -Besigheimer Oek

'35 , Kaiser Otto 8.5 , Knorr 7, Krumm 4, Konserven Leibbrand 2 .6
(2 .2) , Stuttgarter Zucker 7 , Württ . Transport 1 Milliarde , Ziegel¬
werke Ludwigsburg 6, Stuttgarter Bereinsbuchdruckerei 0 .9 , Köln-
Rottweil 12.5 ( 15). Württ . Bereinsbank .

Berliner Getreidepreise am 16. Nov . in Goldmark für 100 Kg.:
Weizen 19.60 bis 20.40 , Roggen 18.80 bis 19.30 , Sommergerste 18
bis 18 .60, Hafer 16.30 bis 17, Weizenmehl 33 bis 36, Noggen-
mehl 32 bis 33 , Kleie 8 .40, Rapskuchen 13 bis 14.

Weizenmehlpreis Spezial 0 der Südd . Mühlenvereinignng
Mannheim 9.50 Dollar in Goldanleihestücken für 100 Kg . Käufer
äußerst zurückhaltend.

Berliner Fettmarkl vom 14 . Nov . Butter : Eingänge gering;
Nachfrage stürmisch , da auch die Ersahfette fehlen. Die amtliche
Preisfestsetzung war 1 .40. — Margarine : die Freigaben sei¬
tens der Fabriken bleiben gänzlich ungenügend, so daß von einem
Geschäft überhaupt nicht mehr gesprochen werden kann . Preise
nominell. — Schmalz : die Preise gehen infolge der Devisen¬
hausse ras chin die Höhe. Auch die amerikanischen Märkte waren
nach zeitweiliger Abschwächung wieder befestigt. Nachfrage sehr
stark. Die Aufträge können jedoch nicht ausgeführt werden, da sei¬
tens der Reichsbank völlig ungenügende Devisenzuteilung erfolgt.
— Speck : Starke Nachfrage , die wegen Mangels an Devisen
nicht annähernd befriedigt werden kann . Preise nominell.

Goldmarkpreise an der Kempkener Börse . An der Allgäuer
Butter - und Käsebörse am 14 . Nov . wurden folgende Goldmark-
preise je Pfund festgesetzt : reif 0.40 bis 0.54 , Allgäuer Rundkäse
ausgeheizter 0 .6 bis 0.7 , dto . konsumreifer 0.98 biS 1 .10 . Nachfrage
nach Butter gut, nach Weich- und Rundkäs » unverändert .

Auf dem EMnger Schwelnemarkt wurde für das Paar Fer¬
kel und Läufer 1 .6 bis 4 bezw . 3 bis 4 Billionen Mark gezahlt.

Schömberg, 16 . Nov . Schweineprels . Dem Schwelnemarkt
waren 44 Stück zugeführt, wovon 20 um den Preis von 1.4 bis 4
Billionen pro Paar verkauft wurden.

Die heurige Weinernte ist nach den gesammelten Berichten
der Menge nach die schlechteste, die Deutschland seit langen Jah¬
ren zu verzeichnen hat . Diele Winzer keltern die Trauben nur
für den eigenen Bedarf , La sich die geschäftliche Verwertung nicht
lohnt.

Devisenkurse
Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesten
Prag
Ungarn
Argentln .
Tokio

15 . November
Geld ! Brief

947625000000 !95237500000 <
115710000000
363090000000
428925000000
664335000000
67830000000
1097 ." .5 Ma .

8513,7 Ma .
137655000000

116290000000
364910000000
431075000000
667665000000
68170000000
11027,5 Ma .

2526,3 Ma .
138345000000

442890000000 445110000000
327180000000 328820000000

35910000 36090000
73815000000 74185000000

135660000 136340000
897750000000 908250000000

1208,97 Ma . ! 1215 03 Ma

16 November
Geld Brief

947625000000
115710000000
363090000000
428925000000
664335000000

67830 - 00000

952375000006
11629000000«
364910000000
431075000000
667665000000
68170000000

10972,5 Ma . 11027,5 Ma .
8513 . 7 Ma . 2526,3 Ma .'

137655000000138345000000
442890000000j 445110000000
327180000000 328820000000

35910000 ! 18045000
73815000000 7418500000Ü

135660000 136340000
897750000000902250000000

1208,97 Ma . I 1215,03 Mo .
Dollarschatzamveisrrngen 2700 Ma .M .
Reichsgoldanleihe 2525

Merkzahke »
1 Goldmark Briefkurs Berlin 601 500000000

Mittelkurs 600 000000000

Ne 'ichsbankdiskont
Eoldfranken . . , .
Steuerumrechnungssatz . . , ,
Buchhandelsschlüsicl . , » , ,
Buchdruckschlüssel
Großhandelsindex . ^ s . . ,
Lebensmittel , , I » I . , ,
Induflriestoffe . . . . .
Einfuhrwaren . . - - -
Inlandwaren . . . . . .

. . . SO Prozent
, , , 140 Milliarden
. . . 600 Milliarden
. . , 660 Milliarden
, . , 30 Milliarden
. , , 265,6milliardenfach
, , , 242,7 milliardenfach
, , , 308,5 milliardenfach
. , , 305,0 milliardenfach
. . . 257,8 milliardenfach

p Lebenshaltungskosten (13 , November) : 218 .5millionenfache.

Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel . s9
Drei flachsblonde Kinder ni ' t purpurroten Pausbacken,

«in Mädchen und zwei Buben , hingen zuerst oerschämt an
den Röcken der Mütter , tauten jedoch sofort auf, als sie der
fremde Onkel aus den Schoß nahm und aus seiner Tasche
eine Tüte mit Gerstenzucker zum Vorschein brachte .

Konrad mußte erzählen. Die zahlreichen Gefechte und
Schlachten , welche er in den langen Jahren mitgemacht hatte,
lieferten ihm unerschöpflichen Stoff , um die gespannt
lauschenden Zuhörer stundenlang zu unterhalten . Haupt¬
sächlich interessierten sich diese aber für die letzte große
Schlacht bei Waterloo und die Waffentaten der dabei betei-

kgten nassauifchen Truppen . Als der Erzähler den letzten
Sturmangriff der französischen Garden schilderte und mit
ergreifenden Worten dabei des gefallenen Freundes Hein¬
rich Schilling gedachte , da erinnerte er sich mied« des Ver¬
sprechens , welches er dem Toten gegeben hatte und sein
Thema abbrechend, fragte er:

„Die arm ' jung ' Fraa hot's wohl hart getroste
' ? Kaum

verheirat' un ' de' Mann uff die Art verlier«'
, des ls Hartl"

„Im Anfang war sie wie tiefsinnig!" antwortete der

Schwager Christoph Frisch . „Mit der Zeit Hot sie sich e' ttaa '

Vißche' zufawmengerappslt ! Was will sie aach mache^
? Sie

muß schaffe' von früh bis spät, daß sie sich un ' ihr Kindcho'

dorchbrrngtl Des Oertche is klaa '
, do werft die Wirtschaft

nit viel ab ! Sunntags und owends Hot sie jo zu tun. un'

des muß mer sage
'
, sie is bei der Hand un ' schafft alles ohne

Magd ! Nur ihr alter Datter hilft ihr , so viel als wie er kannl"

Un' mit der Schilling'sen? Wie steht sie do ? " forschte
Krmrad.

„Mt der steht sie gar nit !" war die Antwort . „Die

xrvaa sein ewe ' gege
' enormer wie wildfremde Leit' ! Be-

gegend die Anne Magret der Schilling'sen, dann guckt die

en' annern Weg. Sie werd's wisse
'
, warum sie sich nit

getraut , dem Heine seine
' Fraa in die Aage' zu gucke ' ! "

„Du moanü weae' der Erbschaft vmn alte' Schilling,

Christoph? Der Heine Hot mir in- der Nacht vor der
Schlacht von Waterloo erzählt, daß es nooch dem Tod
von sei

'm Natter nit mit -'echte' Dinge zugange
' wär ' I

Glaubt mer des aach im Ort ? "

„Cs werd so allerlei gered' l " erwiderte Christoph. „Was
Gewisses waaß mer nit . So viel is ' gewiß — alle Leit'

im Ort hawe' die ganze
' Jahr ' her geglaabt , der Rode¬

berger Hof tat nooch dem Tod vom alte' Schilling an den
Heine falle '. Awer wie der alt' Schilling geftorwe' is'

, Hot
die Schilling'sen den Hof for ihr'n Bub , de' Hansjörg , ge¬
fordert , un ' des Amt Hot ihn ihr aach zugesproche '

.
"

Und Christoph Frisch erzählte weiter, wie Heinrich
Schilling sich bemüht habe, zu seinem Rechte zu gelangen.
Alle Bemühungen seien aber, wie der Schwager ja wohl
von dem Gefallenen selbst erfahren habe, vergeblich ge¬
wesen und wäre wohl auch nicht zu hoffen , daß noch
jemals etwas für die junge Witwe und ihr Kind erreicht
werden könnte. Die Kathrine , dein alten Schilling feine
Witwe , sei eben ein „Schinnoos"

(geriebene Person) , und
mit allen Hunden gehetzt, und hätte sich gewiß so sorge-
sehen, daß man ihr nichts anhaben könne .

Wcchrend dieser Gespräche war Mutter Christine mit
ihrer Tochter Marie schon wieder m der Küche beschäftigt ,
um das Abendessen zu richten . Die Nachbarn und Freunde
hatten sich nach und nach eptsernt, um die abendliche
Fütterung des Viehs vorzunehmen. Maries Mann , der
wortkarge Peter Schwarz, war , ols das Gespräch sich aus
die Witwe des Heinrich Schilling lenkte , ebenfalls schwei¬
gend vom Tische aufgestanden und hatte die Stube ver¬
lassen . Jetzt, als die zinnernen Teller in der Küche schon
klapperten, als Lisbeth schon das bunte Tischtuch aus der
Lischschublade zog und den breiten Tisch deckte , kehrte
Peter mit einigen Flaschen Wein unter dem Arm zurück
und stellte dieselben schweigend auf den Tisch .

„Du host
's jo gut vor, Peter ! " meinte sein Schwager

Christoph.
»Weil ihr grad ' sun der Anne Margret gered' habt,

Hab
'

ich gedacht, mer könnt , dem arme' Tier was zu ver¬
diene gewe

'
, weil der Kunrad glücklich widder dehaam is ' l"

erläuterte Peter gleichmütig und steckte die kurze Pfeife in.
den andern Mundwinkel.

„Das war die längst' Red'
, wo der Peter seit Johr un'

Dag gehalle ' Hot ! " sagte seine Schwägerin Lisbeth lachend
und ging nach dem in der Ecke stehenden Glasschrank , um
einige weiße Kelchgläser daraus hervorzuholen.

Bald saßen alle gemütlich um den Tisch, auf welchem
neben zwei Schüsseln voll Kartoffelsalat ein mächtiger
Schweinebraten dampfte, und langten wacker zu. Unter
Scherz und Lachen wurde die Heimkehr Konrads bis spät
in die Nacht hinein gefeiert, und wenn sich auch des Heim-
gekehrten mitunter eine bange Stimmung bemächtigte ,
sobald er an den bevorstehenden Gang zu der Witwe des
gefallenen Freundes dachte, so strämre ihm das Herz
doch vor freudigen Empfindungen über , da er aus jedem
Wort und jeder Handlung seiner Angehörigen erkannte,
welch schöne Eintracht unter ihnen herrschte und mit welch,
inniger Liebe er, der so lang Entbehrte , wieder in den
Kreis seiner Familie ausgenommen wurde. . ^

IV .
Bevor sich Konrad am nächsten Tage dazu anschickte ,

das Wirtshaus zum „Grauen Kopf" aufzusuchen , begab
er sich zu dem Dorfbarbier , um seinen äußeren , etwas
verwilderten Menschen in Ordnung bringen zu lassen.
Der Herr Verschönerungsrat , ein spindeldürres, beweg¬
liches Männlein mit spitzem Schädel, auf welchem nur
noch wenige Haarsträhne von entschwundener Lockenfüll«
zeugten, mußte aus seiner Scheuer geholt werden, wo
er eifrig Dickwurzel geschnitten hatte. Als er Konrad er¬
kannte, umtanzte er denselben wie ein Kreisel, überschüttet «
ihn mit Fragen nach seinen Kriegserlebnissen und gab
nach jedem Strich mit seinem Rasiermesser seine politische
Meinung in nicht endenwollenden Reden kund . Auch der
war noch genau derselbe wie oor sieben Jahren ; nur war
seine Gestalt noch schmächtiger, dis Züge seines listigen
Fuchsgesichtes noch spitziger geworden. Konrad war froh,
als es chm endlich gelungen war , dem Schwätzer zu ent¬
rinnen und begab sich ohne weiteres nach dem einige Häu¬
ser jpeiter gelegenen Wirthaus zum «Gvmreg Kopi",
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Wildbad , den 17 . Nov . 1323 .

Vorführunĝ „Argentinien als Einwanderungs -
Unter gewaltigem Zudrang hat an 5 Abenden

m Bruttgart dieMZorführung des hochinteressanten Films
des deutschen B 'olksbunds in Argentinien „Argentinien
als Einwandê ungsland" für Württemberg begonnen .
Da» Deutschs Ausland -Institut , dem der Film zur Vor -
'ührung nncht nur in Stuttgart , sondern auch in anderen

rgischen Städten übergeben worden ist , hat sich
n , den Film vielseitigen Wünschen entgegen¬

kommend auch in Wildbad zu zeigen, wo die Vorführung
am Montag den 19 . November , abends von '/s 8 Uhr ab ,
in den Linden -Lichtspielen stattfinden wird . In einer Zeit,
in der in ganz Deutschland der Auswanderungsgedanke
infolge der immer größer werdenden wirtschaftlichen Not
die weitesten Kreise bewegt, dürfte das Filmwerk des
Deutschen Volksbunds auch in Wildbad des Interesses
aller Teile der Bevölkerung sicher sein . Der Film zeigt
in seinem ersten Teil die Ausschiffung der Einwanderer
im Hafen von Buenos-Aires, ihre Aufnahme und Ver¬
köstigung im Einwandererhotel, die Stellenvermittlung und
Beratungstätigkeit des Deutschen Volksbunds und des
Bundes zum Schutze germanischer Einwanderer in Buenos-
Aires und gibt gute und anschauliche Bilder vom Leben
und Treiben in der argentinischen Hauptstadt . Die vier
anderen Teile des Films sind dem Leben des deutschen
Siedlers im Inneren .Argentiniens gewidmet . Siezeigen ,
wie er im Küstengebiet als Obstpflanzer und Viehzüchter
ein bescheidenes Leben führt, führen dann in die unermeß¬

lichen Ebenen der Provinz Santiago del Estero, wo eine
Kultur nur unter Zuhilfenahme künstlicher Bewässerung
möglich ist , während die beiden letzten Teile des Films
im nördlichen Teil Argentiniens spielen , wo der deutsche
Siedler bei der schweren Arbeit der Urwaldrodunq im
Misiones und bei der Urbarmachung der zum Teil noch
unerforschten Ebenen des Lhucogebiets gezeigt wird . Be¬
sonders begrüßenswert ist, daß das Deutsche Ausland-
Institut dem interessanten Filnr einen sachkundigen Redner
beigeben wird , der zu den einzelnen Bildern die notwen¬
digen Erläuterungen zu gebe » vermag .

Fußball . Zum letzten Spiel auf fremden Platze be¬
geben sich die einheimischen Mannschaften morgen nach
Neuenbürg um auf dem dortigen Platze das Rückspiel
gegen Waldrennach , das noch keinen Spielplatz besitzt,
auszutragen. Das Resultat Waldrennach -Pfinzweiler ( 1 :2)
warnt dringend vor einer Unterschätzung des Gegners,
da davon meisten» die überraschenden Niederlagen her¬
rühren.

Mietzins . Die Vervielfälttigungszahl beim Mietzins
für die Woche vom 11 . bis 17 . November beträgt das
15 425 Millionenfache , für Räume, die gewerblichen Zwecke
dienen , das 16917 Millionenfache .

Calmbach, unser Nachbarort , wird nun doch noch
ein Elektrizitätswerk bauen , trotz der schwierigen Zeiten .
Man will der Arbeitslosigkeit Rechnung tragen, so bald
wie irgend möglich mit den Arbeiten beginnen , um auch
in sozialer Hinsicht für breitere Schichren so etwas zu
tun . Dank großen Entgegenkommens , auch von privater
Seite, des. bezüglich Grund und Bodens, konnte der Be¬
schluß gefaßt werden .

Ev . Gottesdienst . Sonntag , 18 . Novbr .
Predigt : Stadtvikar Keidel . 10*

, 4 Uhr Kindergottesdienst
1 Uhr Christenlehre (Söhne) : Stadtpfarcer Dr . Federst,,
5 Uhr, im Saal des Bahnhofhotels, Jahresversammlung
des Ev . Volksbunds . Geschäftliches Vonrag von Stadt¬
pfarrer Dr . Federlin über : Fritz Oberlin , dem Vater des
Steintals . 2 Uhr nachm. Predigt in Sprollenhaus :
Stadtvikar Keidel. Im Anschluß Christenlehre .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 18 . Nov . 7 ^ W
Frühmesse, 9V- Uhr Predigt und Amt, l?/ ^ Uhr Christen¬
lehre und Andacht . Werktags : Montag und Donners -
tag keine hl . Messe , an den übrigen Tagen 7 ' , , Uhr Hs
Messe . Beicht : Samstag nachmittag von 4 Uhr an
Sonntag in der Frühe, Werktags vor der hl . Messt
Kommunion : Sonntag bei der Frühmesse, Montag nicht
Donnerstag 7 Uhr, an den übrigen Tagen bei der HI
Messe .

Veränderter Bezugspreis .
Infolge des überraschend eingetretenen , ungewöhnlich

hohen weiteren Marksturzes muß , wie bei allen übrigen
Zeitungen , eine Veränderung unseres Bezugspreises ein-
treten . Der neue, zur Erhebung kommende Betrag stellt
sich auf 140 Milliarden. Falls sich der Gelbstand noch¬
mals erheblich verschlechtert , würden wir gezwungen sein,
eine weitere Erhöhung eintreten zu lassen . Es liegt des¬
halb im Interesse unserer Bezieher , für möglichst schnelle
Bezahlung besorgt zu sein .

Verlag des „Wildbader Tagblatt ".

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 20. November 1923, nachm . S Uhr.

Tagesordnung :
1) Gesuch der Bewohner des Hochwiesenwegs und Umgeb.

und der Parzelle Lhristophshof um die Herstellung der
elektrischen Beleuchtung .

2) Gesuch der Holzhauer Wilhelm Bausert und Genossen
um Wiederbeschäftigung im Stadtwald .

3) Gesuch des hiesigen Konsumvereins um Einräumung
eines Kredits von 5000 Goldmark — 3000 Billionen.

4) Gesuch des Kraftwagenführers Friedr . Schraft um Ein¬
reihung in die Besoldungssatznng .

5) Gesuch der Frau Wiedbrauck Witwe um Ueberlassung
eines Bauplatzes zur sofortig . Erbauung eine» Wohnhauses .

6) Gesuch des Buchdruckers Fröhlich um Ueberlassung der
städtischen Inserate für die Wildbader Zeitung .

7) Gesuch des Musikvereins und Geflügel- und Kaninchen¬
züchter - Vereins um Beiträge aus der Stadtkasse .

8) Regelung der Belohnung des Krankenhaus - und Turn¬
halle-Aufsehers Roller.

9) Sonstiges .

Bekanntmachung .
Al» Stellvertreter des erkrankten StadtbaumeistersMunk

wurde als Ortsbautechniker für den hiesigen Gemeindebe¬
zirk aufgestellt : Bauwerkmeister Karl Krauß hier.

Wildbad, den 16 . November 1923 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Znmli-eil- INI- AiMslelllemrWimg .
Auf die am Rathaus angeschlagene ab 5 . November

1923 gültige Neuregelung der Beiträge und zugrundliegen¬
den Jahres - usw . - Verdienste wird hierdurch hingewiesen.
Aenderungen werden jeweils dort angeschlagen.

Wildbad , den 16 . November 1923 .
Ortsbehörde für die Arbeiter - und
Angestelltenversicherung: Gutbub .

I Uncken-MtüM «. I
U Lsmslsg Mm ! tislk 9 vtir -

U 8vllll1sg iigokln. 4 vtir unk! sdkllü8 ' - 9 Nir , ^

D v »8 Mke 8Msti «m8i»MMm : D

KUosvz
— ltsliönisetiss Lönsstionscipsms . —

Milchpreis .
Der Verband württ . Milchbedarfsgemeinden hat den

Erzeugerpreis (Stallpreis ) für 1 Liter Milch auf ltz Gold -
Pfennig festgesetzt. Hiezu kommen L Goldpfennig Fuhrlohn
und weitere Kosten von ca . 1 Pfg . , zusammen 21 Gold
Pfennig für 1 Liter . Der Verkaufspreis ab hiesiger Sannnel
stelle muß deshalb vom 17 . bis 29 . Novbr. auf 134 Mil
liarden festgesetzt werden.

_ Stadtschult tzeißenam t.

Stadt Wildbad.

Stanzen - nn- WerWz-Nrkans
am Dienstag , den 20 . November 1923 vorm . 10 Uhr
auf dem Rathaus in Wildbad aus Wanne :

Bau : l a 22, l b 24, II 15 , III 3 ,
Ha, : I IS, II 16, III 5 ,
Hopf : l IS , II 1 ,
2 erlene Derbstangen,
7 Rm . Papierholz III . Kl . in der Rinde.

oder hiersili
geeigneter

Raum wen »
auch unheiz¬
bar , gegen
wertbestän¬
dige Miele

gesucht . — Zuschriften erbeten unter 6 . 97 an die Tag-
blatt- Geschüftsstelle.

LcktLW !

KImbM

8LH

Mä 8«MlW , ÜM17 . ll 18 . M . -

^ 8 k 9868

Mit 8r8l !S88 !M UWMGMMss ! !
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( liL ^ S
« Lr'Ä VLSI

Mdsrvs 8;sds in Ss« Sttl. kirikslsnsMAgell. -
§

vtzdsrLSvgen 8!e Zivil suvd s» ri . krontrstzisme ! V

kllS!!l38lj86il ! MMllt6re88Ml !
MM

Oi» 51c» 6er Teil verlangt Sparsamkeit
an ollen klnden. kiuck ! ür 6ie blsus-
wSxke Kit dies Hebst. Wenn 8is

v»r« «r6sn und rwar ricdUx, nscb Vor-
«Rrikt . »o brsucken 5ie rur llrrieluriZ
*tn«r tadellosen Wäscke nickts weiter als
Ei«»« and Kaden 6ie beide Hrdeil I psrsil

Morgen abend ad 7 Uhr
gemütlich . Beisammensein
der aktiven und passive »
Mitglieder im " Ratskeller".

.V. W.
Den Kartoffelbedarf

wolle man bei Kaufm . Josef
Mayer anmelden .

MlII » MIII » I » » II» » IIM » IMI » » IMIMIilsr

Deutsches Ausland -Institut .
Montag , den 19 . November 1923

abends Uhr

Film-Borführung
IWllti « als EiMail-emgsW "

in den

Linden -Lichtspielen Wildbad.

L» ist — rickiiß angewandt — von viel
xrüüersr llrgiebißkeil als 8ie wissen :
LlnmaUges, kurres Nocken, und 8ie
Naben eine saubere , blendend v>,eike
Wäscbel Das mag erslaunlick klingen ,
ist aber so. 8>e müssen es nur einmal
versucken blötig ist alierdings, dsü 8is
persit genau nacd der Oebrsuckssnwei-
sunx verwenden, es Kall suklösen und
obns die vielen Bulsten gebraucken, di«
»ein « gute Wirkung kemmen und das
Wascken so sekr verteuern . iVIerken 8is
sick : persil ist kein Leikenpulver , wie es
kunderle gibt , sondern es isl das Wasck-
mlttel, welches durck seine scbmulr-
lösenden lli^ensckallen die Wsscke
selbsttäliA wäsckl und sie ruxleick
blendend weiü macbt . Ourck /iusscbal -
lunZ jeder eindringlicken kearbeitung
mit V/asckbrell und Oürsle wird so das
Lewede weilxekendgesckonl Versucben
Lie es einmal , und 8ie werden erkennen :

Oss perZllverlskren ist clie wirt-
Lclialtllcliste Wssckmetkocie ,

clis es Lidt !

vtzircv/uscirioLiiuitt

^lono-, renTM-rr- vuo »0o-

^ i-prir<^ ,OS^^slL «x usw.

A. -(->»,« mit Spei«»-vncl
Ftva »«M

a.OrirsLraeksn«kamt

»»I V»»»» Im r-
Wilclbsci :

6dk. 8Mmiä L 8olm
Kß. -Karlstr. 68 i^ernruk 85
Lig.- 6roS- u . Kleinv . - Lxp .
lleisexepückvers. d . Lurop .
llslsexsvgck -VsrsicdZ.^ .- O -.
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